
Aktuell

Die Wollschweine gehen in Rente
Emma (7) und Silvius (10), die beiden Senioren-Wollschweine des Gemeinschaftszentrums Wipkingen, haben ein neues Zuhause gefunden. 
Im basel-landschaftlichen Liestal gehen die beiden Tiere in den Ruhestand. 

Laura Hohler

Sie heissen Emma und Silvius, sind stadt-
bekannt und die Lieblinge des Gemein-
schaftszentrum Wipkingen an der Lim-
mat: Die beiden beliebten Wollschweine 
geben dem urbanen Quartier einen 
Hauch von Landleben. «Wollschweine 
gibt es im GZ Wipkingen schon seit mehr 
als 40 Jahren», weiss Terri Obrist, Mitar-
beiterin des Gemeinschaftszentrums. 
Doch in den letzten Jahren sei die Stadt 
immer mehr verdichtet worden, es sei 
mehr gebaut und das Zuhause der 
Schweine sei von Baulärm und lau- 
ten Sommernächten geprägt gewesen, so  
Obrist. Dies seien keine artgerechten Zu-
stände für die schwalbenbäuchigen Woll-
schweine, welche zu den schützenswer-
ten Rassen von Pro-Specie-Rara gehören. 

«Emma und Silvius fühlen sich einfach 
nicht mehr wohl durch den ganzen Tru-
bel», so Obrist. Ausserdem sei das GZ auch 
zu klein für die beiden. Auch gegeneinan-
der seien die Schweine durch den ver-
mehrten Stress aggressiver geworden. Im 
Gegensatz zu den anderen Tieren könne 
man die beide auch nicht einfach so strei-
cheln wie zum Beispiel die Geissen. «Man 
muss die Schweine zuerst kennen lernen, 
damit man weiss, wie mit ihnen umzuge-
hen ist», sagt Obrist.

Ein wahres Schweineparadies
Also habe man sich auf die Suche nach 
einer neuen Bleibe für Emma und Silvius 
gemacht, was sich als ein nicht ganz rei-
bungsloses Unterfangen herausstellte. 
«Es war ein ziemlich schwieriger und 
langwieriger Prozess, etwas Passendes zu 
finden», erzählt Obrist. Eine «würdige Se-
niorenresidenz» und ein «artgerechter 
Altersplatz» musste her. Anfangs sei sie 
auf Granit gebissen, so Obrist. «Es hiess 
immer, die Wollschweine gehören hier-
her.» Doch mit der Zeit sei es dann allen 

klar geworden, dass Emma und Silvius 
umgesiedelt werden müssten. 

Die Tiere in eine bestehende Schweine-
gruppe zu geben, sei zu problematisch, 
da es zu Konflikten kommen könne. Die 
Wollschweine sind sowohl auf ein eige-
nes Gehege als auch auf einen eigenen 
Stall angewiesen – beides kann ihnen das 
Hofgut Rosenberg bei Liestal bieten. Der 
Hof liegt in einer voralpinen Hügelzone, 
ausserdem gebe es dort auch reichlich 
Platz und viel Ruhe, da sich das Gut nahe 
dem Waldrand befinde. Geführt wird der 
«Begegnungshof für Mensch und Tier» 
von Marlene Bieri. «Bei Marlene habe ich 
ein supergutes Gefühl, alles lief reibungs-

los, sie hielt sich an alle Abmachungen», 
schwärmt Obrist von der neuen Besitze-
rin der Schweine. «Der Rosenberg ist wirk-
lich ein wunderschöner Ort, ein wahrer 
Sechser im Lotto.»

Crowdfunding gestartet
Dank eines Crowdfunding-Projekts des 
GZ Wipkingen sowie der Gesellschaft und 
Tiere Zürich und Liestal konnte man  
den beiden Schweinen das neue Zuhause 
ermöglichen. Bis Redaktionsschluss am 
Dienstag hat das Projekt über 10 000 Fran-
ken an Spendengeldern erhalten. 

Das Geld wird einerseits für die Infra-
struktur des Hofes eingesetzt, anderer-

seits kommt der Erlös auch den Schwei-
nen und deren Haltung direkt zugute. 
«Die beide fressen einiges an Getreide, 
Gemüse, Früchten und Joghurt», weiss 
Obrist. Dazu komme, dass sie jeden Tag 
Mineralsalze erhalten müssten. Zusam-
men mit Tierarztkosten kann die Haltung 
der beiden Schweine ziemlich teuer wer-
den. Das Crowdfunding-Projekt sei nach 
wie vor offen und man würde sich über 
Spendengelder freuen, so die GZ-Mitar-
beiterin.

Vom Einwegplastik  
und vom städtischen Klimaziel

Kürzlich hat der Gemeinderat gleich mehrere Ge-
schäfte zu Umweltthemen beraten. Zwei dürften 
wegweisenden Charakter haben.
Der Gemeinderat hat den Stadtrat beauftragt, eine 
Weisung zur Anpassung der rechtlichen Grund-
lagen vorzulegen, mit der das Inverkehrbringen 
von Einwegplastik verboten oder eine Gebühr 
verlangt werden kann. Es ist eindrücklich, wie viele 
Gebrauchsartikel in unserem Alltag aus Einweg-
plastik bestehen: Wattestäbchen, Plastiksäcke, 
Plastikverpackungen, Einwegmasken usw. Es er-
staunt deshalb nicht, hat die Schweiz einen sehr 
hohen Kunststoffverbrauch pro Kopf. Gleichzeitig 
ist ein Grossteil unserer Kunststoffabfälle nicht 
rezyklierbar. Die grossen Plastikmengen sind eine 
grosse Belastung für unsere Umwelt. Es hat aber 
Bereiche, in welchen Einwegplastik bereits heute 
durch nachhaltigere Alternativen ersetzt werden 
kann wie zum Beispiel Verpackungen im Detailhan-
del. In anderen Bereichen, beispielsweise in der 
Medizin, gestaltet sich der Ersatz teilweise schwieri-
ger. Gerade darum ist es wichtig, die Entwicklung 
von Ersatzprodukten voranzutreiben. Die GLP hat 
diesen Vorstoss deshalb unterstützt: Es braucht 
Rahmenbedingungen, die den Ersatz von Einweg-
plastik durch nachhaltigere Alternativen voran-
bringen. Andere Städte sind uns hier teilweise weit 
voraus. Dabei begrüsst die GLP insbesondere auch 
die Prüfung von Anreizmodellen, um möglichst 
viele Bereiche mit auf den Weg zu nehmen. Dass 
Lenkungsabgaben hier gut funktionieren können, 
zeigt folgendes Beispiel: Nach der Einführung einer 
Plastiksackgebühr im Detailhandel 2016 ist die 
Nachfrage um 80% gesunken. Eingebettet in kanto-
nale und nationale Bestrebungen bieten solche 
Modelle auch Anreize zur Innovation für kreislauf-
fähige Alternativen zu Einwegplastik.
Ebenfalls hat der Gemeinderat entschieden, dass 
Zürich dem Städte-Netzwerk für Klimaschutz «C40 
Cities» beitreten soll. Der Klimawandel findet glo-
bal statt, die Auswirkungen spüren wir lokal. Klima-

schutzlösungen werden lokal entwickelt, sind aber 
auch international von Bedeutung. «C40 Cities» 
bietet hier Städten ein Gefäss für Zusammenarbeit, 
Wissenstransfer und den Austausch zur Umsetzung 
von wirksamen Klimaschutzmassnahmen. 2021 ist 
für Zürich ein wichtiges klimapolitisches Jahr. Im 
Frühjahr haben wir die Fachplanung Hitzeminde-
rung im Gemeinderat beraten. Und demnächst 
beraten wir das neue Klimaziel für Zürich. Deshalb 
erscheint uns von der GLP der Zeitpunkt für den 
Beitritt zu «C40 Cities» als richtig und wichtig. Wir 
werden von diesem Netzwerk profitieren und uns 
auch aktiv einbringen können. Und das städtische 
Klimaziel selbst? Dieses ist zur Beratung in der 
Spezialkommission Gesundheit & Umwelt des 
Gemeinderats angekommen. Wir bleiben dran.
 Martina Novak,
 Gemeinderätin GLP Kreise 7&8

Lange Sitzungen,  
viele Vorstösse

Wie im Tätigkeitsbericht des Gemeinderats zu lesen 
war, haben wir so viele Vorstösse wie noch nie im 
Rat. Im Amtsjahr 2020/2021 tagte der Gemeinderat 
rund 200 Stunden. Dies sind 70 Stunden mehr als  
in den zwei Jahren vorher. Und dies trotz der Coro-
na-Pause im Rat.
Ein grosser Teil der Arbeit für den Gemeinderat 
wird in den Kommissionen geleistet, dort werden 
die Weisungen des Stadtrats behandelt. Es werden 
fraktionsübergreifend Fragen gestellt, Diskus-
sionen geführt und Änderungen beantragt. Die 
S tadt rätinnen und Stadträte sind mit ihren Ver-
waltungsleuten dabei, stellen vor, erklären und 
beantworten.
Ich bin Mitglied der Sonderkommission SID/V (Si-
cherheit und Verkehr) und der Besonderen Kom-
mission SLÖBA/V (kommunale Richtpläne Siedlung, 
Landschaft, öffentliche Bauten und Anlagen der 
Stadt Zürich/Verkehr). 
Den Richtplan SLÖBA haben wir im März im Ge-
meinderat abgeschlossen, den Verkehrsrichtplan 
werden wir am 30. Juni, 2. und 3. Juli beraten. Unter 
www.gemeinderat-zuerich.ch/sitzungen/ kann man 
die Debatte live verfolgen. Auch wenn in der Kom-
mission klar ist, wer zustimmt und wer ablehnt 
und sich die Fraktionsmitglieder meist auch daran 
halten, gibt es hier immer wieder grosse Diskussio-
nen. So geschieht es häufig, dass zu einem Antrag 
drei Leute einer Partei sprechen, dabei ist schon 
alles dazu gesagt und es wiederholt sich.
Der Stadtrat hat im November 2019 die beiden 
Weisungen zu den kommunalen Richtplänen vor-
gestellt. In unzähligen Sitzungen wurden Fragen 
dazu gestellt und Änderungsanträge eingegeben. 
Beim SLÖBA waren es fast 200. Beim Verkehrsricht-
plan wird es etwa die Hälfte davon sein. Die beiden 
Richtpläne werden wahrscheinlich noch dieses 
Jahr zur Abstimmung kommen.
Aus meiner anderen Kommission der SID/V wurde 
am 26. Mai eine Weisung im Rat behandelt. An der 
Binzmühlestrasse 156 beim ewz-Gebäude soll die 

neue Wache Nord von Schutz & Rettung Zürich 
entstehen. Der Objektkredit, inklusive Altlasten-
sanierung, Lichtsignalanlage und Reserven beläuft 
sich auf 107 Millionen Franken. SRZ möchte diese 
Wache bauen, damit die Zeitangaben für die Feuer-
wehr und Sanität von 10 Minuten in der ganzen 
Stadt eingehalten werden können. In diesem Ge-
bäude wird auch die Milizfeuerwehr beheimatet 
sein, es soll eine engere Zusammenarbeit mit der 
Berufsfeuerwehr geben. Das Haus wird sieben Ge-
schosse haben, zwei davon unterirdisch. Der Aus-
senbereich dient als Zufahrt, Anlieferung und Ma-
növrierfläche und kann zudem als Übungsplatz 
genutzt werden. Dieses Geschäft wird Ende Septem-
ber zur Abstimmung kommen.
 Heidi Egger,
 Gemeinderätin SP Zürich 11

AUS DEM GEMEINDERAT 

In der Rubrik «Aus dem Gemeinderat» schreiben Volks-
vertreter regelmässig einen Beitrag. Alle im Stadtparla-
ment vertretenen Parteien bekommen hierzu regelmässig 
Gelegenheit. Die Schreibenden äussern im Beitrag ihre 
persönliche Meinung.

In der Rubrik «Aus dem Gemeinderat» schreiben Volks-
vertreter regelmässig einen Beitrag. Alle im Stadtparla-
ment vertretenen Parteien bekommen hierzu regelmässig 
Gelegenheit. Die Schreibenden äussern im Beitrag ihre 
persönliche Meinung.

«Es braucht Rahmenbedingungen, 
die den Ersatz von Einwegplastik 
durch nachhaltigere  Alternativen 

voranbringen.» 
Martina Novak 
Gemeinderätin

«Es geschieht, dass zu einem 
 Antrag drei Leute einer Partei 
sprechen, dabei ist schon alles 

gesagt, und es wiederholt sich.» 
Heidi Egger 

Gemeinderätin

Wollschwein 
Silvius fühlt sich 

in der Stadt nicht 
mehr so wohl  

und möchte aufs 
Land. BILD 

TERRI OBRIST

Infos: www.gz-zh.ch/gz-wipkingen/ 
www.hofgut-rosenberg.ch

«Der Rosenberg ist 
wirklich ein wunder-

schöner Ort, ein wahrer 
Sechser im Lotto.»
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